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      An der Küste des Flathead Lake, Montana, liegt die imaginäre Stadt Sapphire Bay. Hier finden Sie eine Gemeinschaft mit großen Herzen, einem warmen Lächeln und vielen wunderbaren Geschichten, die es zu erzählen gibt.

      

      Romantik, Abenteuer und Intrigen warten auf Sie! Lassen Sie uns gemeinsam Sapphire Bay erkunden in Sterne über Sapphire Bay, dem dritten Buch der Sapphire Bay Serie.
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        ★ ★ ★ ★ ★

        "Diese Serie ist hervorragend! Ich kann nicht auf das nächste Buch warten!"

      

        

      
        Fans der Netflix-Serien Virgin River und Sweet Magnolias werden diese Kleinstadt-Romanze zum Wohlfühlen lieben!

      

      

      

      Nach einem tragischen Unfall ist Megan Stevenson fest entschlossen, ihrer fünfjährigen Nichte Nora ein liebevolles und stabiles Zuhause zu geben. Mit ihrem florierenden Tortengeschäft und den Albträumen ihrer Nichte ist Megans Leben so stabil wie nie zuvor - bis ein Fremder an ihre Tür klopft und sie warnt, dass ihr Leben in Gefahr ist.

      

      FBI-Spezialagent William Parker weiß, wie es ist, die Menschen zu verlieren, die man liebt. Er hat sich eingeredet, dass sein Job alles ist, was er braucht, um glücklich zu sein. Doch während er Megan und Nora vor einer brutalen Terrorgruppe beschützt, wird sein emotionsloses und einsames Leben in Stücke gerissen. Können Megan und Nora ihn kurz vor Weihnachten davon überzeugen, dass es sicher ist, wieder zu lieben ... selbst wenn es schwieriger ist, sie zu lieben, als sie loszulassen?

      

      Sterne über Sapphire Bay ist das dritte Buch der Sapphire Bay-Reihe und kann problemlos als eigenständiges Buch gelesen werden. Jede von Leeannas Serien ist miteinander verknüpft, so dass Sie herausfinden können, was mit Ihren Lieblingscharakteren in anderen Büchern passiert.

      

      Wenn Sie über meine Neuerscheinungen informiert werden möchten, besuchen Sie bitte leeannamorgan.comund melden Sie sich für meinen Newsletter an. Viel Spaß beim Lesen!
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      "Denk an deine Jacke," sagte Megan, als sie Noras Rucksack aufhob.

      Nora rannte aus der Küche. "Ich habe sie," rief sie aus dem Wohnzimmer.

      Manchmal vergaß Megan, dass ihre Nichte erst fünf Jahre alt war. Nora war ein wildes, unabhängiges kleines Mädchen, dass bei allem dabei sein wollte. Und dazu gehörte heute auch, einer von Megans Freundinnen einen Geburtstagskuchen zu bringen.

      Nora rannte zurück in die Küche, ihre Jacke hinter sich her schleifend. "Ich brauche Dolly."

      Dolly war eine rothaarige Stoffpuppe, die Megans Schwester Nora vor ihrer Geburt gekauft hatte. Es spielte keine Rolle, wie oft Megan Dollys Nähte ausbesserte oder ihren Baumwollkörper sorgfältig von Hand wusch, nichts würde sie für immer erhalten.

      "Zieh deine Jacke an, ich suche Dolly." Megan rannte die Treppe hinauf und fand die Stoffpuppe unter Noras Decken versteckt. Sie wertete den schnellen Fund als gutes Zeichen. Manchmal landete Dolly an den seltsamsten Orten und machte jeden Weg aus dem Haus viel länger, als er hätte sein sollen.

      Mit Dolly in der einen und Nora in der anderen Hand machte sich Megan auf den Weg zur Garage.

      Der November in Milwaukee war nichts für schwache Nerven. Bittere Nordwestwinde wehten über den Hof und wirbelten frische Schneeflocken auf. Heute war es so kalt, dass sie das Eis auf dem Michigansee schmecken konnte. Es vermischte sich mit dem rauchigen Duft von Kiefern, Eichen und Fichten, der aus den Schornsteinen ihrer Nachbarn drang. Es war das Milwaukee, an das sie sich erinnerte. Die Stadt, die sie liebte.

      Da Weihnachten nicht mehr weit war, hatte Megan ein enormes Arbeitspensum zu bewältigen. Nach zwei Jahren kam ihr Geschäft mit den Traumtorten endlich in Schwung. Aber da sie allein für die Bestellungen zuständig war, konnte das Leben sehr schnell hektisch werden. Vor allem, wenn eine Fünfjährige im Haus herumläuft.

      Sie schnallte Nora an und lief auf die andere Seite des Wagens. "Sind wir bereit?"

      Nora winkte Dolly in die Luft. "Wir sind bereit," rief sie.

      Mit einer zweistöckigen Drachentorte im Kofferraum und einem aufgeregten kleinen Mädchen auf dem Rücksitz fuhr Megan rückwärts aus der Garage. Während im Radio ein Bob-Dylan-Song lief und Nora mit Dolly kuschelte, lächelte Megan. Das Leben konnte nicht viel süßer sein als das hier.
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        * * *

      

      William fuhr von der Bordsteinkante weg. Als er die North Second Street entlangfuhr, hielt er seinen Truck drei Fahrzeuge hinter dem kleinen roten Auto, das rückwärts aus der Einfahrt gefahren war.

      In der letzten Woche hatte er auf Megan Stevenson und ihre Nichte aufgepasst. Es war nicht der aufregendste Auftrag, den er je hatte, aber er war notwendig. Ihre Situation war weniger kompliziert als die einiger anderer, die sein Team beobachtete, aber das bedeutete nicht, dass sie dadurch sicherer wurde.

      Megan lebte die Art von Leben, die nie die Aufmerksamkeit anderer auf sich zog. Sie führte ihr eigenes Geschäft von zu Hause aus, hatte einen kleinen Kreis enger Freunde und verbrachte mehr Zeit mit Aktivitäten für ihre Nichte als mit etwas für sich selbst.

      Oberflächlich betrachtet, schien sie niemand zu sein, an dem das FBI interessiert wäre. Aber manchmal verursachen die Leute, von denen man es am wenigsten erwartet, die meisten Probleme.

      Megans Auto bog rechts in die East Vine Street ein. Sie war schon einmal hier gewesen. Eine ihrer Freundinnen wohnte in einer verputzten Wohnung auf halber Strecke der Straße. Tatsächlich hielt sie vor der Wohnung ihrer Freundin an.

      William wurde langsamer, fuhr aber weiter. Als Megan die Fahrertür öffnete, schien sie ihn nicht zu bemerken. War sie schon immer so unachtsam gewesen, wenn es darum ging, was um sie herum geschah? Er war gut in seinem Job, aber nach vier Tagen, in denen sie verfolgt wurde, hätte sie wissen müssen, dass er da war.

      So schnell er konnte, wendete er und parkte seinen Wagen in einiger Entfernung vom Haus. Er griff nach der Kamera auf dem Beifahrersitz und richtete sie auf ihr Auto.

      Er hatte schon genug Fotos für das FBI, aber er wollte kein Risiko eingehen. Morgen würde er zurück nach Montana fliegen. Megan würde allein sein und wegen des kleinen Mädchens noch verletzlicher. Alles, was er dokumentierte, konnte ihr das Leben retten, vor allem, wenn die Terrorgruppe sie fand.

      Megans Bruder war dabei, eines der modernsten militärischen Verteidigungssysteme des einundzwanzigsten Jahrhunderts zu entwickeln. Eine Terroristengruppe hatte gedroht, ihn zu töten. Jetzt war sie in Gefahr, weil sie eine Verbindung zu einem Bruder hatte, von dessen Existenz sie nicht einmal wusste.
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        * * *

      

      Megan trug die Kuchenschachtel hinein.

      Ihre Freundin Sarah hielt Noras Hand fest und öffnete alle Türen, als sie sich auf den Weg in die Küche machten.

      "Hat der Kuchen die Reise durch die Stadt überlebt?" fragte Sarah.

      Megan stellte die Schachtel auf den Tresen. Sie hoffte es. Es hatte zwei Tage gedauert, die Torte zu dekorieren. Die meisten der einzelnen Elemente konnten repariert werden, aber wenn die Flügel des Drachens beschädigt wären, wäre das eine Katastrophe.

      Sie hielt den Atem an und hob den Deckel an. "Sie ist perfekt. Willst du sie dir ansehen?"

      Nora zerrte an Sarahs Hand. "Du musst vorsichtig sein. Nicht anfassen."

      "Ich werde es mir merken. Willst du dir die Torte mit mir ansehen?"

      Noras Kopf wippte auf und ab.

      Megan zog einen Küchenhocker aus der Theke. Aus dieser Entfernung konnten Noras kleine Finger die Glasur nicht berühren. Aber sie war nah genug dran, um das Gefühl zu haben, dass sie bei der Enthüllung dabei war.

      Die Drachentorte war für Sarahs Ehemann Josh. Mit leuchtend blauen und grünen Schuppen aus Buttercreme, funkelnden Augen und lila Flügeln aus Kandiszucker saß er majestätisch auf einem Felsvorsprung aus Schokolade. Neben dem Anblick der Torte gab es noch eine weitere Überraschung, mit der niemand gerechnet hatte. Unter einem der Flügel des Drachens lag ein goldenes Ei. Megan fand die Art und Weise, wie Sarah ihrem Mann mitteilen wollte, dass sie schwanger war, einfach bezaubernd.

      "Oh, mein Gott. Es ist genau wie auf dem Bild, das ich dir gegeben habe." Sarah umarmte sie. "Ich finde es toll, was du aus dem Ei gemacht hast. Es sieht unglaublich aus."

      "Glaubst du, dass Josh den Zusammenhang zwischen dem Ei und dem Vaterwerden versteht?"

      "Ich hoffe es. Wenn nicht, werde ich ihm ein paar Tipps geben." Sarah bewunderte die Torte weiter und zeigte Nora ihre Lieblingsstücke. Nachdem sie fertig war, trugen sie sie vorsichtig ins Wohnzimmer.

      In der nächsten Stunde würden Joshs Freunde und Familie zu seiner Überraschungsparty eintreffen. Etwa eine halbe Stunde später würde Josh von der Arbeit nach Hause kommen. Megan konnte es kaum erwarten, sein Gesicht zu sehen, wenn alle "Happy Birthday" riefen.

      Sarah deckte den Kuchen vorsichtig ab. "Dir ist schon klar, dass ich dich dafür bezahle."

      Megan seufzte. Sie hatten diese Diskussion schon einmal geführt, und ihre Antwort war immer dieselbe gewesen. "Du bezahlst mich nicht. Ich habe das gerne für dich und Josh gemacht. Es ist meine Art, mich für alles zu bedanken, was ihr für uns getan habt."

      Sie konnte sich nur vorstellen, wie ihr Leben ausgesehen hätte, wenn Sarah nicht hier gewesen wäre.

      "Wir haben nur das getan, was jeder andere auch getan hätte."

      Sie hatten so viel mehr getan. Die Rückkehr nach Milwaukee, nachdem ihre Eltern und ihre Schwester bei einem Autounfall ums Leben gekommen waren, war schrecklich gewesen. Obwohl es ihr das Herz zerriss, hatte sie ihr Bestes getan, um sich um Nora zu kümmern.

      Sarah war ihr Fels in der Brandung, ihre Schulter, an der sie sich ausweinen konnte, und ihr sicherer Ort, an dem sie sich fallen lassen konnte. Nichts, was Megan sagen oder tun könnte, würde jemals ausreichen, um ihre Freundlichkeit zu erwidern. Aber der Geburtstagskuchen von Josh war ein guter Anfang.
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        * * *

      

      Später am Abend, als alle anderen sich auf Joshs Party vergnügten, überkam Megan ein Gefühl des Grauens. Sie wusste nicht, was mit ihr los war. Seit ein paar Tagen hatte sie das Gefühl, dass jemand sie beobachtete. Es war egal, wo sie war oder wie viele Leute um sie herum waren, irgendetwas machte sie nervös.

      "Geht es dir gut?" fragte Sarah. "Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen."

      Sie schüttelte den Kopf und versuchte, das ungute Gefühl loszuwerden. "Das wird schon wieder. Ich muss in einem Luftzug gestanden haben."

      Sarah sah hinter sich und runzelte die Stirn. "Vielleicht brauchst du einen Drink. Joshs Mutter hat alkoholfreien Eierlikör mitgebracht. Warum nimmst du nicht ein Glas?"

      "Das klingt nach einer guten Idee. Ich werde Nora suchen und fragen, ob sie auch etwas zu trinken möchte."

      "Es wird ihr gut gehen. Ich habe sie vor ein paar Minuten mit einer der Kinder meiner Schwester gesehen. Sie haben auf dem Treppenabsatz mit ihren Puppen gespielt."

      Megan blickte durch den Raum auf die Treppe.

      "Mach dir keine Sorgen," sagte Sarah und legte ihren Arm um Megans Taille. "Es wird ihr gut gehen."

      "Ich weiß, dass sie es tun wird. Es ist nur so, dass ich ..."

      "Mach dir nicht zu viele Sorgen. Lass sie ein kleines Mädchen sein. Sie muss lernen, unabhängig zu sein."

      "Aber sie ist doch erst fünf Jahre alt."

      Sarah stupste sie quer durch den Raum an. "Ehe du dich versiehst, ist sie neunzehn und geht aufs College. Es wird ihr gut gehen."

      Megan wusste, dass sie überfürsorglich war, aber nach dem Tod ihrer Schwester und ihrer Eltern wollte sie bei Nora kein Risiko eingehen.

      "Ich kenne diesen Blick," sagte Sarah seufzend. "Komm mit. Wir sehen erst nach Nora, bevor wir den Eierlikör suchen. Hört sich das besser an?"

      "Viel besser." Megan wusste nicht, wann sie aufhören würde, sich um Nora zu sorgen, aber sie schätzte, dass "nie" wohl alles abdecken würde.

      Sie schlängelten sich durch den Raum und stiegen schließlich die Treppe hinauf. Nora war nicht da. Megan blickte stirnrunzelnd auf die beiden jungen Mädchen, die mit ihren Puppen spielten. "Habt ihr Nora gesehen?"

      "Sie wollte sich die Sterne ansehen," sagte eines der Mädchen.

      Megans Herz raste. Die Temperatur war stark gesunken. Wenn Nora nach draußen gegangen wäre, würde sie eine Unterkühlung bekommen oder ...

      Sarahs Hand landete auf Megans Arm, aber die Aufmerksamkeit ihrer Freundin war auf das kleine Mädchen gerichtet, das gesprochen hatte. "Wo ist Nora hingegangen, Marianne?"

      Das kleine Mädchen zeigte auf eines der Schlafzimmer. "Da lang. Sie sagte, dass man von dort aus am besten die Sterne sehen kann.

      "Danke," sagte Megan, während sie den Flur hinuntereilte. Sie öffnete die Tür und atmete erleichtert auf. Nora lag zusammengerollt und fest schlafend auf der Fensterbank.

      Sarah musste den Blick auf ihrem Gesicht gesehen haben. "Ich habe es dir ja gesagt," flüsterte sie. "Nora geht es gut."

      "Diesmal ist sie okay," flüsterte Megan zurück. "Ich hätte sie nicht aus den Augen lassen dürfen."

      Mit einem Lächeln reichte Sarah ihr eine flauschige Decke. "Wickel das um sie. Wenn du fertig bist, komm nach unten. Ich werde ein Glas Eierlikör für dich bereithalten."

      "Es wird nicht lange dauern." Megan öffnete die Decke und legte sie sanft über Nora. Schweren Herzens setzte sie sich auf den Rand der Fensterbank und beobachtete ihre Nichte beim Schlafen.

      Nora hatte die süße Knopfnase ihrer Mutter und die gleichen großen, blauen, schelmischen Augen, die einen Raum zum Leuchten bringen konnten. Manchmal war sie Christine so ähnlich, dass es Megan zum Weinen brachte.

      Sie blickte auf den Boden und hob ein Blatt Papier auf.

      Nora drehte sich um und schenkte ihr ein verschlafenes Lächeln. "Du hast meinen Weihnachtswunsch erfüllt."

      Megan drehte das Bild zum Licht hin. Zwei große Strichmännchen und ein kleines hielten sich in einem Blumenfeld an den Händen. Die Sonne schien von einem strahlend blauen Himmel, und ein Stern funkelte am Himmel.

      "Ich wünsche mir zu Weihnachten einen Papa," flüsterte Nora. "Du hast gesagt, wenn ich brav bin, darf ich mir vom Weihnachtsmann alles wünschen."

      "Der Weihnachtsmann macht keine Väter," sagte Megan leise. "Aber er hat viele andere wunderbare Dinge in seiner Werkstatt."

      "Ich will einen Daddy." Nora kuschelte sich unter die Decke und schloss ihre Augen. Innerhalb weniger Minuten war sie fest eingeschlafen.

      Megan nahm einen tiefen Atemzug. Es war nicht das erste Mal, dass Nora sagte, sie wolle einen Vater. Und jedes Mal, wenn das geschah, war sie noch unsicherer, was sie tun sollte.

      Vor drei Jahren lebte Nora noch glücklich bei ihrer Mutter und ihren Großeltern in Milwaukee.

      Megan lebte in Dallas, arbeitete in einem Job, den sie liebte, und war mit einem Mann verlobt, der ihr die Welt bedeutete.

      In einem einzigen schrecklichen Moment änderte sich alles. Und seitdem war nichts mehr so, wie es war.
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        * * *

      

      Zwei Tage später saß William im Wohnzimmer von Caleb Andrews in Sapphire Bay. Der Flug nach Montana hatte Stunden gedauert, aber es war wichtig, hier zu sein. Er versuchte, eine Beziehung zu knüpfen, von der Caleb bis vor ein paar Tagen noch nichts wusste.

      Caleb hatte immer gedacht, er sei ein Einzelkind. Vor zwei Monaten, als das FBI die Familien der Mitglieder seines streng geheimen Teams untersuchte, hatten sie Megan gefunden.

      Als eine terroristische Organisation begann, Todesdrohungen an die Mitglieder des Teams zu senden, wurde das FBI gebeten, dafür zu sorgen, dass niemandem, auch nicht den Familienmitgliedern, Schaden zugefügt würde.

      William war hier, um weitere Beweise dafür zu finden, dass Caleb und Megan Bruder und Schwester waren. Ein weiteres Team von Spezialagenten würde bald eintreffen, um Caleb zusätzliche Sicherheit zu bieten.

      Er öffnete eine Mappe und reichte Caleb ein Foto eines zweistöckigen Hauses. "Haben Sie dieses Gebäude schon einmal gesehen?"

      Caleb studierte das Foto. "Nein. Ist es wichtig?"

      "Das ist das Haus, in dem Megan lebte, bis sie aufs College ging."

      "Was hat sie studiert?"

      William brauchte nicht in seine Notizen zu schauen. Er hatte ihr Profil auswendig gelernt, bis er die Details ihres Lebens so gut kannte wie sein eigenes. "Sie hat an der UCLA studiert und ihren Abschluss in Literaturwissenschaft gemacht. Bis vor drei Jahren war sie Highschool-Lehrerin in Dallas."

      Calebs Augen weiteten sich. "Eine Lehrerin? Haben Sie ihr gesagt, dass sie meine Schwester sein könnte?"

      "Noch nicht. Wir brauchen mehr Beweise, dass Sie miteinander verwandt sind, bevor wir uns an sie wenden." Im Moment waren die einzigen Dokumente, die die beiden Geschwister miteinander verbanden, ein Foto und ein Brief in Megans Adoptionspapieren.

      "Es besteht also immer noch die Möglichkeit, dass wir nicht Bruder und Schwester sind?"

      William hatte keinen Zweifel daran, dass sie verwandt waren, aber er war nicht bereit, es Caleb zu sagen, bevor er nicht eine DNA-Übereinstimmung hatte. Auch ohne die Informationen, die er bereits gefunden hatte, sahen sich Caleb und Megan ähnlich. Sie hatten dasselbe ovale Gesicht, dieselben strahlend blauen Augen und einen ähnlichen Farbton dunkelbrauner Haare.

      "Es besteht immer die Möglichkeit, dass sie nicht Ihre Schwester ist. Was wir wissen, ist, dass Megan vier Jahre jünger ist als Sie und dass die Terrorgruppe sie beobachtet." Er zeigte auf die Zeitachse, an der sie gearbeitet hatten. "Wo war Ihr Vater um diese Zeit?"

      Caleb beugte sich vor und konzentrierte sich auf die Karte. "Mein Vater war im Gefängnis. Meine Mutter hatte zu diesem Zeitpunkt bereits die Scheidung eingereicht."

      Es war möglich, dass Caleb sich nicht daran erinnerte, dass seine Mutter schwanger war. Aber es war wahrscheinlicher, dass sein Vater ein Kind mit einer anderen gezeugt hatte. "Haben Sie irgendwelche Fotos von Ihrer Mutter aus dieser Zeit?"

      "Ich bin mir nicht sicher. Ich muss in meinen Fotoalben nachsehen."

      "Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie das suchen würden. Wenn Sie Ihre Geburtsurkunde oder irgendwelche Dokumente über die Scheidung Ihrer Eltern finden, wäre das auch nützlich." William sah auf seine Uhr. "Wir haben uns in der letzten Stunde mit Ihrer Familiengeschichte beschäftigt. Ich denke, es ist Zeit für eine Pause."

      Caleb hob ein Foto von Megan auf. "Wenn wir verwandt sind, was meinen Sie was sie sagen wird, wenn sie erfährt, dass sie einen Bruder hat?"

      "Sie wird genauso überrascht sein wie Sie." William klappte die Mappen auf dem Tisch zu. "Wenn ich schon mal hier bin, werde ich das Haus des Rangers überprüfen, dass Fletcher Security gefunden hat. Ich will sichergehen, dass Sie in Sicherheit sind, falls etwas passiert."

      Caleb reichte ihm das Foto. "Ich rufe Jeremy an, einen Mitarbeiter von Fletcher Security, und bitte ihn, Sie dorthin zu fahren."

      "Machen Sie sich keine Sorgen. Ich nehme meinen Wagen. Es ist nur eine Viertelstunde entfernt." Er brauchte Zeit, um darüber nachzudenken, was Caleb ihm erzählt hatte, vor allem, wenn Megans Adoption nicht so einfach war, wie er es sich vorgestellt hatte.
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      William steckte die Hände tief in die Taschen und suchte die Bäume hinter dem Haus des Rangers nach allem ab, was dort nicht hingehörte.

      Das Haus, das Fletcher Security ausgewählt hatte, gehörte dem National Park Service. In Anbetracht von Calebs Vorliebe für ein Leben mitten im Nirgendwo war dies die beste Option, die man hätte finden können.

      William war bereits im Haus gewesen und hatte die Notvorräte und das Sicherheitssystem überprüft. Fletcher Security hatte nicht viel Zeit gehabt, um das Anwesen zu sichern, aber er war beeindruckt von dem, was sie getan hatten.

      Er stapfte durch den Schnee und suchte das nächste Nebengebäude nach allem ab, was Calebs Sicherheit gefährden könnte. Es war so still, dass es, als sein Satellitentelefon klingelte, so klang, als stünde ein Orchester neben ihm und würde Musik machen.

      "Special Agent Parker am Apparat."

      "Ich bin's, Jeremy. Du kommst besser zurück zum Haus des Rangers. Sam und Caleb gehen nicht an ihr Telefon."

      "Ich werde gleich da sein."

      Fünf Minuten später ließ der scharfe Knall von Schüssen William in Richtung der Scheune rennen. Er warf sich gegen die Holzwände und wartete auf weitere Schüsse.

      Eine unheimliche Stille legte sich über das Land.

      Als die Sekunden verstrichen, wusste er, dass es keine Option war, hier zu bleiben. Anstatt kopfüber in Schwierigkeiten zu geraten, rief er Jeremy an. "Ich habe Schüsse gehört. Was ist los?"

      "Caleb ist angeschossen worden. Er ist mit Sam und mir im Haus des Rangers. Ich habe einen Rettungshubschrauber angefordert."

      "Wo ist der Schütze?"

      "Sam hat ihn zuletzt gesehen, als er etwa fünfhundert Meter nördlich des Hauses war."

      Williams Herz pochte. Das war zu nah, als dass man sich damit trösten könnte. "Der Rest meines Teams ist nicht weit weg. Ich sage ihnen Bescheid, was passiert ist, und treffe euch dann im Haus des Rangers."

      Nachdem er den Anruf getätigt hatte, suchte er die Umgebung ab, um einen sicheren Weg zum Haus zu finden. Es gab keine Möglichkeit, es im Schutz zu schaffen, also rannte er so schnell er konnte und suchte Schutz hinter allem, was so aussah, als würde es eine Kugel aufhalten.

      Als er die Hintertür aufstieß, lag Caleb blutüberströmt auf dem Küchenboden. "Was kann ich tun?"

      Sam schaute über ihre Schulter. "Nichts für Caleb. Ich habe seine Wunde mit XStat behandelt, also sollte er kein weiteres Blut verlieren. Aber wir müssen den Schützen finden. Wenn wir die Lichtung nicht sichern können, wird der Hubschrauber nicht landen."

      Samantha Jones arbeitete für Fletcher Security. Sie leitete nicht nur das technische Entwicklungsteam, sondern war auch eine ehemalige Offizierin des militärischen Geheimdienstes. William hatte mit ihr schon an vielen Fällen gearbeitet. Wenn sie besorgt aussah, musste man handeln. Schnell.

      Er schaute auf seine Uhr. "Mein Team ist fünf Minuten entfernt."

      Jeremy trat vor. "Wenn wir uns aufteilen und die Lichtung umrunden, können wir den Schützen vielleicht finden. Aber wenn er mit einem Schneemobil unterwegs war, könnte er schon lange weg sein."

      William nickte. "Gib mir dreißig Sekunden. Ich muss noch einen Anruf tätigen." Caleb war nicht die einzige Person, deren Leben in Gefahr sein könnte. Wenn die Terroristen vorhatten, jemanden zu töten, wären Megan und Nora leichte Ziele.

      Nachdem er mit einem Agenten in Milwaukee gesprochen hatte, überprüfte er seine Waffe und verließ mit Jeremy das Haus. Mit etwas Glück würden sie den Schützen finden und ihn davon abhalten, noch mehr Menschen zu verletzen. Das Einzige, was sie nicht wussten, war, wie viele Leute bei ihm waren.

      Denn wenn der Schütze nicht allein war, könnten sie alle in Schwierigkeiten sein.
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        * * *

      

      Als William zurück nach Milwaukee flog, war er erschöpft. Es schien Wochen her zu sein, dass er Megans Haus zuletzt gesehen hatte. Aber in Wirklichkeit war es noch gar nicht so lange her, dass er an genau demselben Ort gesessen und auf dasselbe zweistöckige Haus gestarrt hatte.

      Er war nach Sapphire Bay gefahren, um weitere Beweise dafür zu finden, dass Megan einen Bruder hatte. Anstatt Briefe und Fotos der Familie zu finden, hatte er die Hälfte seiner Zeit damit verbracht, nach der Person zu suchen, die Caleb angeschossen hatte. Fünf Stunden, nachdem sie ihn gefunden hatten, waren sie dem Hauptquartier der terroristischen Organisation keinen Schritt näher gekommen.

      Nach der Schießerei war ein Team von vier Agenten geschickt worden, um Megan Tag und Nacht zu beobachten. Es war nichts Ungewöhnliches passiert, aber das hieß nicht, dass die Terroristen nicht in der Nähe waren.

      Zum Glück hatte Megan die meiste Zeit in ihrem Haus verbracht. Er war dankbar, dass sie nicht zum Weihnachtseinkauf gegangen war oder zu viel Zeit im Supermarkt verbracht hatte. Große Menschenansammlungen jeglicher Art konnten tödlich sein, vor allem, wenn niemand wusste, wer ihr etwas antun wollte.

      Er hob den Ordner auf dem Beifahrersitz auf. Es war schwierig, aber nicht unmöglich gewesen, Informationen über Megans Adoption zu sammeln. Er hoffte nur, dass etwas in der Mappe sie davon überzeugte, einen DNA-Test zu machen.

      Zwei Monate Arbeit standen kurz vor ihrem Ende. Wenn Megan nicht glauben würde, dass ihr Leben in Gefahr war, würde sie Weihnachten vielleicht nicht mehr erleben.
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        * * *

      

      Die Küchentür knallte auf und Nora rannte zum Tresen. "Da ist ein Mann im Garten."

      Megan runzelte die Stirn. Früher am Morgen hatten sie über Gartenzwerge gesprochen. Noras Fantasie hatte wahrscheinlich Überstunden gemacht.

      "Wie sieht er aus?" fragte sie lächelnd.

      "Er ist groß, aber es ist nicht der Weihnachtsmann, weil er keinen roten Anzug trägt."

      "Wenn er eine spitze Mütze auf dem Kopf hat, könnte es einer der Elfen vom Weihnachtsmann sein."

      Nora runzelte die Stirn. "Er hatte keinen Hut auf."

      Megan wischte sich die Hände an einem Geschirrtuch ab. "Wenn es nicht der Weihnachtsmann und keine Elfe ist, sollten wir lieber nachsehen, wer in unserem Garten ist."

      Auf dem Weg aus der Küche schaute sie sich die Theke an. Töpfe und Pfannen, Mehl, Zucker und Trockenfrüchte bedeckten jede verfügbare Fläche. In den letzten zwei Stunden hatte Nora ihr geholfen, Weihnachtskuchen zu backen. Die Küche war ein einziges Chaos, aber sie war warm und gemütlich und roch himmlisch.

      "Er sah aus wie Jennys Vater," sagte Nora ernst.

      Jenny war eine Freundin von Nora aus der Turnklasse. Megan hatte Jennys Eltern schon oft getroffen. Sie waren tolle Leute, aber sie bezweifelte, dass Jennys Vater durch den Garten laufen würde. Schon gar nicht mitten am Tag, wenn er eigentlich bei der Arbeit sein sollte.

      Als sie den Flur erreichten, hatte derjenige, der vor der Tür stand, bereits geklingelt. Megan drehte den Knauf und öffnete die Tür. Sobald sie in die blauen Augen des Fremden sah, verschwand das Lächeln auf ihrem Gesicht.

      Etwas an ihrem Besucher erinnerte sie direkt an die Nacht, in der ihre Schwester und ihre Eltern getötet wurden. Anders als der Polizeibeamte, der mit ihr gesprochen hatte, trug dieser Mann keine Uniform. Aber sein schwarzer Trenchcoat und sein düsterer Gesichtsausdruck waren ebenso aufschlussreich.

      Er streckte seine Hand aus, als ob seine Vorstellung das, was er zu sagen hatte, abschwächen würde. "Ich bin FBI Special Agent William Parker. Könnte ich ein paar Minuten mit Ihnen sprechen?"

      Megans Hand fühlte sich in seiner klein an. "Haben Sie einen Ausweis dabei?"

      Die Hand des Mannes verkrampfte sich, aber er zog einen Ausweis hervor.

      Ihre Augen verengten sich, als sie den nicht lächelnden Mann auf dem Foto mit dem nicht lächelnden Mann vor ihr verglich. Nora hatte recht. Er sah tatsächlich ein wenig wie Jennys Vater aus. Nur dass die Schultern dieses Mannes breiter waren und sein Haar einen dunkleren Braunton hatte. "Kommen Sie herein, Mr. Parker. Ich bin Megan und das ist Nora."

      Er nickte und trat durch den Eingang.

      Nichts an seiner Anwesenheit beruhigte sie. Was auch immer geschehen war, es musste ernst sein. "Wir können im Wohnzimmer reden."

      Nora warf immer wieder einen Blick über ihre Schulter auf den großen Mann im schwarzen Mantel.

      Megan zeigte auf einen der Stühle. "Setzen Sie sich."

      "Danke." Er zog seinen Mantel aus und setzte sich ihnen gegenüber. "Ich weiß, das kommt unerwartet, aber ich muss Ihnen etwas sagen."

      Megan schaute Nora an. "Könntest du nach oben gehen und das Bild suchen, das du heute Morgen gemalt hast? Mr. Parker möchte es vielleicht sehen."

      Nora blickte ihren Besucher schüchtern an. "Darf ich mein Bild von den Sternen auch mitbringen?"

      Megan zwang sich zu einem Lächeln. "Natürlich darfst du das." Nachdem Nora den Raum verlassen hatte, wandte sich Megan an den Special Agent. "Sie haben etwa drei Minuten Zeit, mir zu sagen, warum Sie hier sind."

      "Vor acht Monaten trat ein Mann namens Caleb Andrews in ein Team ein, das für das Verteidigungsministerium arbeitet. Informationen über das streng geheime Projekt, an dem sie arbeiten, sind einer terroristischen Organisation zugespielt worden. Mindestens die Hälfte des Teams und ihre Familien haben Morddrohungen erhalten. Vor zwei Tagen wurde Caleb angeschossen. Er liegt immer noch im Krankenhaus, aber es wird erwartet, dass er sich vollständig erholt."

      Megan war verwirrt. "Es tut mir leid, dass das passiert ist, aber was hat sein Vorfall mit mir zu tun?"

      "Das FBI glaubt, dass Ihr Leben in Gefahr sein könnte."

      "Weil jemand, den ich nicht kenne, angeschossen wurde?"

      "Ganz so einfach ist es nicht. Das FBI hält Sie für die Schwester von Caleb Andrews. Genauso wie die terroristische Organisation, die ihn angeschossen hat."

      Megan runzelte die Stirn. "Sie haben die falsche Person. Ich kenne niemanden namens Caleb Andrews."

      Der Spezialagent reichte ihr den Ordner, den er bei sich trug. "Das könnte ein paar Dinge erklären."

      Megan öffnete die Mappe nicht. Sie wusste, warum er hier war, und sie war nicht beeindruckt. "Sarah hat Sie geschickt, stimmt's? Sie erzählt mir ständig, dass sie mir ein Blind Date verschaffen will, aber ich dachte, sie macht Witze. Ich weiß nicht, was sie sich dabei gedacht hat, aber das ist nicht lustig."

      "Ich kann Ihnen versichern, Ms. Stevenson, dass dies kein Scherz ist. Ich arbeite wirklich für das FBI und Ihr Leben ist in Gefahr."

      Nora rannte ins Wohnzimmer. "Ich habe sie gefunden," rief sie und wedelte mit zwei Zetteln in der Luft herum. Ohne zu zögern, ging sie direkt auf ihren Besucher zu. "Das ist die Zeichnung, die ich gestern Abend gemacht habe. Das sind die Sterne am Himmel. Ich mag Sterne."

      Er studierte die Zeichnung. "Es ist sehr schön."

      Nora neigte ihren Kopf zur Seite. "Magst du Sterne?"

      "Ich schon. Als ich klein war, hat mir mein Vater immer von den verschiedenen Konstellationen erzählt."

      "Was ist eine Konstalation?"

      "Eine Konstellation ist eine Gruppe von Sternen, die ein Bild am Himmel ergeben."

      Megan wusste, was Nora als Nächstes fragen würde. "Ich werde dir heute Nachmittag ein paar Bilder von ihnen zeigen," sagte sie, bevor sie den Spezialagenten fragte, wie sie aussahen.

      "Okay." Nora zeigte dem Special Agent ihr zweites Bild. "Das ist der Weihnachtsmann mit seinen Elfen. Magst du Weihnachten?"

      Wenn Megan William Parker schon grimmig fand, als sie ihn das erste Mal gesehen hatte, war er jetzt noch schlimmer.

      Nora muss gesehen haben, wie sich sein Gesichtsausdruck veränderte. "Nicht einmal ein kleines bisschen?"

      Er nahm einen tiefen Atemzug. "Ich mag den Schnee und den Geruch von Lebkuchen."

      Nora grinste und lehnte sich über die Armlehne seines Stuhls. "Rate mal!"

      Seine Augenbrauen hoben sich. "Was?"

      "Wir haben gestern Lebkuchenmänner gemacht," flüsterte sie. "Willst du einen?"

      Der Blick des Spezialagenten traf auf den von Megan.

      Sie schaute auf Noras aufgeregtes Gesicht und dann wieder auf das ständige Stirnrunzeln ihres Besuchers. "Sie haben sicher viel zu tun."

      Sein Blick wich nicht von der Stelle. "Ich bin genau da, wo ich sein muss."

      "Sie haben die falsche Person."

      "Lesen Sie den Bericht und sagen Sie mir dann, was Sie davon halten."

      Megan runzelte die Stirn. Er war nicht nur stur, sondern auch verrückt. Es war unmöglich, dass sie einen Bruder hatte. Ihre Mutter und ihr Vater hätten ihr von ihm erzählt. Selbst wenn es ein großes Geheimnis wäre, hätte jemand aus ihrer Großfamilie etwas über ein weiteres Geschwisterchen erwähnt.

      "Bitte, Tante Megan," flehte Nora. "Mr. Parker würde unsere Lebkuchenmänner wirklich mögen. Sie sind sehr lecker."

      Sie sah sich den Bericht an. Je eher sie ihn las, desto eher konnte sie dem Special Agent sagen, dass er definitiv die falsche Person hatte. "Ich denke, das ist in Ordnung."

      "Komm mit mir," sagte Nora. "Die Lebkuchenmänner sind in der Küche. Wir haben heute Weihnachtsgebäck gemacht."

      Megan seufzte und folgte ihrer Nichte und deren Besucher. Vielleicht würde der Special Agent, sobald er die Unordnung sah, gehen, bevor er ein Geschirrtuch in die Hand bekam. Aber anstatt in die entgegengesetzte Richtung zu rennen, sah er so aus, als würde er gerne den Rest des Tages bei ihnen bleiben.

      Nora zog einen Stuhl vom Tisch weg und grinste. "Du kannst hier sitzen, Mr. Parker."

      "Danke. Es sieht so aus, als ob du viel zu tun hattest."

      Nora eilte zur Speisekammer hinüber und nahm einen großen orangefarbenen Behälter aus dem Regal. "Tante Megan backt Kuchen für andere Leute. Du hättest mal den Drachenkuchen sehen sollen, den sie für Josh gemacht hat. Der war unglaublich." Sie stellte die Keksdose auf den Tisch. "Würdest du den Deckel abnehmen? Er klemmt."

      "Sicher." Er öffnete die Verpackung und starrte auf die verzierten Kekse. "Du hast recht. Die Lebkuchenmänner sehen köstlich aus."

      "Probiere mal einen," sagte Nora. "Ich mag die mit den roten Nasen, denn die sehen aus wie Rudolph, das rotnasige Rentier."

      Er biss in einen knusprigen Keks und seufzte. "Genau so mag ich Lebkuchenmänner."

      Megan saß auf der gegenüberliegenden Seite des Küchentisches. "Das Rezept stammt von meiner Großmutter. Wir haben früher alle Weihnachtsplätzchen für unsere Familie gebacken."

      Der Special Agent hörte auf zu kauen. Sein Blick fiel auf den Ordner.

      Megan sah auf ihre Hände hinunter. Wenn das, was er gesagt hatte, richtig war, könnte der Bericht alles ändern, was man ihr über ihre Familie erzählt hatte.

      "Okay. Ich werde das lesen."

      Nora reichte Megan einen Pfefferkuchenmann. "Mach dir keine Sorgen. Es wird alles gut."

      Sie lächelte ihre Nichte an. Wann immer Megan sich unsicher fühlte, wohin ihr Leben führen würde, musste sie nur in Noras vertrauensvolles Gesicht schauen. "Habe ich dir schon gesagt, wie sehr ich dich liebe?"

      "Ja, aber du kannst mir noch viel mehr erzählen, denn ich liebe dich auch."

      Megan umarmte Nora fest. Unabhängig davon, was in der Mappe stand, würden sie sich immer gegenseitig haben.

      Sie holte tief Luft und öffnete den Bericht. Ihr Blick glitt über den Text, dann hielt sie inne und las noch einmal die Worte, die sie fast übersehen hatte.

      Ihr Herz sank. Das konnte nicht richtig sein.

      Sie blätterte auf die nächste Seite und sah den Special Agent an. "Wo haben Sie diese Adoptionspapiere gefunden?"

      "Sie befanden sich in einer geschlossenen Akte im Büro des Milwaukee County Clerk's Office. Ihre leibliche Mutter hat Sie gleich nach Ihrer Geburt zur Adoption freigegeben."

      "Das ergibt alles keinen Sinn. Es muss noch jemanden geben, der denselben Namen trägt wie ich."

      "Das FBI hat jede Möglichkeit untersucht. Sie sind mit ziemlicher Sicherheit die Schwester von Caleb Andrews."

      Megan blätterte auf die nächste Seite des Berichts. Die Namen und Daten sagten ihr nichts. Jemand hatte sicherlich einen Fehler gemacht.
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      Während Megan den Bericht las, plauderte Nora fröhlich über Weihnachten. William beantwortete ihre Fragen, warf aber immer wieder einen Blick über den Tisch zu ihrer Tante. Das Dokument würde die meisten Menschen verärgern. Und genau in diesem Moment verriet Megans blasse Haut ihm, dass sie mit dem, was sie las, zu kämpfen hatte.

      Ihre Hand zitterte, als sie den Bericht schloss.

      "Geht es Ihnen gut?" fragte er.

      Sie schüttelte den Kopf. "Es gibt eine Menge zu bedenken. Ich werde das Dokument später zu Ende lesen."

      "Wussten Sie, dass Sie adoptiert wurden?"

      "Nein."

      William hatte vergessen, wie mächtig ein Wort sein konnte. Alles, was Megans Eltern ihr über ihr Leben erzählt hatten, war eine Lüge. "Es tut mir leid, dass ich derjenige bin, der es Ihnen sagen muss, aber es ist wichtig, die Wahrheit zu kennen."

      "Wegen Caleb Andrews?"

      "Er wurde von einer terroristischen Organisation angeschossen. Sie wissen, wer Sie sind und wo Sie leben. Ich biete Ihnen und Nora eine Chance, in Sicherheit zu sein."

      Megan sah ihre Nichte an.

      Nora ging mit einem Glas Wasser auf William zu. "Das ist für dich."

      Er nahm das Glas, bevor das Wasser über den Rand schwappte. "Danke."

      "Gern geschehen," sagte sie mit singendem Tonfall. "Möchtest du noch einen Lebkuchenmann?"

      William schüttelte den Kopf. "Nein, danke. Aber ich würde gerne mehr von deinen Bildern sehen. Hast du welche, die du mir zeigen kannst?"

      Noras Lächeln war sofort da. "Ich bin bald wieder da." Sie eilte aus der Küche und dem nächsten Teil des Gesprächs aus dem Weg.

      Er nahm Megans Glas Wasser von der Theke und reichte es ihr. "Wenn Sie lieber einen Kaffee möchten, kann ich Ihnen auch einen machen."

      "Das geht schon. Was meinen Sie mit 'eine Chance, sicher zu sein'?" flüsterte sie. "Glauben Sie, die Terroristen werden uns etwas antun?"

      William war sich nicht sicher, wie er Megan sagen sollte, dass der Al-Nusra-Zelle sie bereits bedroht hatte. "Eine Person aus Calebs Team wurde bei einem Autounfall schwer verletzt. Das FBI ist sich sicher, dass die Terrorgruppe an dem Vorfall beteiligt war. Drei Mitglieder des Teams sind mit ihren Familien aufgrund von Todesdrohungen an andere Orte gezogen, und Caleb wurde angeschossen. Vor ein paar Tagen schickte dieselbe Gruppe eine E-Mail an Caleb, in der sie ihm mitteilte, seine Schwester sei die nächste."

      Megan ließ ihren Kopf auf die Brust sinken und atmete tief ein. Als sie aufblickte, standen ihr die Tränen in den Augen. "Wusste er, dass er eine Schwester hat?"

      "Nein."

      "Es besteht also immer noch die Möglichkeit, dass ich nicht mit ihm verwandt bin?"

      "Eine kleine Chance."

      Megan starrte auf ihre Geburtsurkunde. "Ich bin vier Jahre jünger als er. Wenn Caleb mein Bruder ist, verstehe ich nicht, warum seine Eltern mich nicht haben wollen. Das ergibt keinen Sinn."

      "Viele Dinge im Leben machen keinen Sinn, aber so ist es nun mal. Unabhängig davon, ob
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